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SDer 9tat ber ©otte $tmta.
2Bie hatten fie fid) gefreut, ©rna unb igr SDÎamt 3BaIter, bis bas Knäbleitt 3m SBelt tam. Set

tleine SBatter roar aber audi) ein liebes ©efcgöpfcgen, unb alle Seute fanben, bag es bem SBater roie aus
bem ©eficgt gefdjnitten mar. gmr bie junge ffrau ©rna aber roar es bas Scgönfie unb Siebfte auf ber SBelt,
benn unt ben Knaben gatte fie Unfäglicges gelitten, unb audj ber iBater SJBalter, ber ftramme Spengler»
meifter unb Kransturner roar ftolj auf feinen Stammhalter.

Unb bann ging plöglicg eine merfroiirbige Seränberung mit ffrau ©rna oor fidj. ©ettagt hat fie

jroar nie, bie tapfere Schroeijerfrau, aber alle Sjausgefcgäfte Jamen ihr, ber fonft immer UröbjtidEjen
unb Unuerjagten, fcgroer unb mühfarn oor. Schon am
Süiorgen roar fie oft fo mübe, bag fie ïaum mehr richtig
ben fleinen SBalter beforgen tonnte. Sie mochte ni dt) t
mehr effen, unb nichts fdjmedte mehr gut. Sie begann
mit fid) felbft 3U reben unb hatte trübe Sûgnungen für
bie 3atunft. Sie begann auch 5" fürchten, bag ihrem
31! atme bei feinem fchönen, aber ftrengen SBeruf etroas
juftogen tonnte, unb bann hatte fie Süngft für bie 3«=
tunft bes tieinen SBalter.

Süer iBater roar ein bobenftanbiger ÜJtann. Unter
einer rauhen Schale roar ein roarmes Sjers, unb früher
hatte fjrau ©rna feine tleinen ütedereien gut oerftanben
unb mitgelacht. — aber roar fie empfinblich; jebes

fïunbebacgte 2Bort unb jeber SBig ihres Sbîannes oerlegte
fie, unb bann begann fie 3U meinen, ober es laut ju Streit
unb lauten ÜBorten. So rourbe bie arme ffrau immer
unglüdlicher.

©ines STages tam bie ©otte Sünna aus bem S8ern=

biet su SBefuch- 3gr Ut ©hren ftrengte ficg ffrau ©rna
ganj befonbers an ju einem feinen s'Sîadjt, unb fo gab
es buftenben SJtilcgtaffee, eine golbbraune SRöfti mit

„SBci Œucb aBctbsMibern balte id) es nid)t meijr aus." ^äudjerfped unb ba^u ©mmentaler unb roährfd)aftes
„SRucgbrot". Süber auch in Sünnas ©egenroart tam es 3U

Streit roegeit einer Kleinigfeit: ein ÜBort gab bas anbere, unb fo roütenb rourbe SBalter, bag er gleich aad)
bem ©ffen ins SBirtsgaus ging, inbem er bie SCüre ins Sdjlog roarf unb ausrief: „SBei Such SBeibsbübern
halte ich es nicht mehr aus." SD a tlagte ©rna ihrer ©otte, bag SBalter bies früher nur feiten getan habe, jegt
aber gehe er faft jeben 2Ibenb aus unb tomme erft 3U fpäter Stunbe jurüd, er fage, „bei ihr halte er es nicgtmegr
aus". ®ie ©otte Sünna roar eine einfache ffrau, aber fie hatte fchon manches gefegen im Seben, unb fo 30g fie

jegt bie rocinenbe ©rna aufs Sofa. Sange fpracgen bie ffrauen nun miteinanber unb SInna ertlärte ber jün«

geren ©rna, ber fie gerslidj sugetan roar, bag igre gatt3 mertroiirbige SBcränbcrung einfach eiae Überarbeitung,
eineSürt ©rfchöpfung roar, bag fie besgalb nid)t ntegr effen mod)te unb bag fie barum immer megr oon Kräften
tarn. So rourbe fie überempfinblicg unb tonnte bie garmlofen SRebensarten igres SDÎannes nicgt megr aushalten.
Unb jeber Streit, jebes heftige SBort oertieften ben üblen 3aftanb. §öcgfte 3eig um3utegren beoor es 3ur
Kataftropge tam. Unb Sünna fcglog: ,,©eg morgen 3U aHererft 3unt Süpotgeter unb frage nad) bem Star»
tungsmittel ©Icgina. SBemt auch ©ld)ina $>ir niegt helfen foüte, mugt $u sum 9Irjt."

©leicg am näcgften Süiorgen ging ©rna 311111 Slpotgeter, unb roirtlid), auch er empfagt igr ©Icgina.
©rna taufte eine fflafcge, bann nod) eine, bann eine befonbers oorteilgafte Kurpadung. §eute, am Sagres»
tag jener Unterrebung, gaben SIBaltcr unb ©rita ooüer SBantbarteit ber ©otte eine Sünficgtspofttarte gefegidt
unb barauf gefegrieben: „SIBir figen fo frögtieg beifammen unb gaben einanber fo lieb." p 19117 K
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Der Rat der Gotte Anna.
Wie hatten sie sich gefreut, Erna und ihr Mann Walter, bis das Knäblein zur Welt kam. Der

kleine Walter roar aber auch ein liebes Geschöpfchen, und alle Leute fanden, daß es dem Vater wie aus
dem Gesicht geschnitten war. Für die junge Frau Erna aber war es das Schönste und Liebste auf der Welt,
denn um den Knaben hatte sie Unsägliches gelitten, und auch der Vater Walter, der stramme Spengler-
meister und Kranzturner war stolz auf seinen Stammhalter.

Und dann ging plötzlich eine merkwürdige Veränderung mit Frau Erna vor sich. Geklagt hat sie

zwar nie, die tapfere Schweizerfrau, aber alle Hausgeschäfte kamen ihr, der sonst immer Fröhlichen
und Unverzagten, schwer und mühsam vor. Schon am
Morgen war sie oft so müde, daß sie kaum mehr richtig
den kleinen Walter besorgen konnte. Sie mochte nicht
mehr essen, und nichts schmeckte mehr gut, Sie begann
mit sich selbst zu reden und hatte trübe Ahnungen für
die Zukunft. Sie begann auch zu fürchten, daß ihrem
Manne bei seinem schönen, aber strengen Beruf etwas
zustoßen könnte, und dann hatte sie Angst für die Zu-
kunft des kleinen Walter.

Der Vater war ein bodenständiger Mann, Unter
einer rauhen Schale war ein warmes Herz, und früher
hatte Frau Erna seine kleinen Neckereien gut verstanden
und mitgelacht. — Jetzt aber war sie empfindlich; jedes

^unbedachte Wort und jeder Witz ihres Mannes verletzte
sie, und dann begann sie zu weinen, oder es kam zu Streit
und lauten Worten. So wurde die arme Frau immer
unglücklicher.

Eines Tages kam die Gotte Anna aus dem Bern-
biet zu Besuch, Ihr zu Ehren strengte sich Frau Erna
ganz besonders an zu einem feinen z'Nacht, und so gab
es duftenden Milchkaffee, eine goldbraune Rösti mit

„Bei Euch Wcibsbildcrn halte ich es nicht mehr aus/' Räucherspeck und dazu Emmentaler und währschaftes
„Ruchbrot", Aber auch in Annas Gegenwart kam es zu

Streit wegen einer Kleinigkeit: ein Wort gab das andere, und so wütend wurde Walter, daß er gleich nach
dem Essen ins Wirtshaus ging, indem er die Türe ins Schloß warf und ausrief: „Bei Euch Weibsbildern
halte ich es nicht mehr aus," Da klagte Erna ihrer Gotte, daß Walter dies früher nur selten getan habe, jetzt
aber gehe er fast jeden Abend aus und komme erst zu später Stunde zurück, er sage, „bei ihrhalte er es nichtmehr
aus". Die Gotte Anna war eine einfache Frau, aber sie hatte schon manches gesehen im Leben, und so zog sie

jetzt die weinende Erna aufs Sofa, Lange sprachen die Frauen nun miteinander und Anna erklärte der jün-
geren Erna, der sie herzlich zugetan war, daß ihre ganz merkwürdige Veränderung einfach eine Überarbeitung,
eine Art Erschöpfung war, daß sie deshalb nicht mehr essen mochte und daß sie darum immer mehr von Kräften
kam. So wurde sie überempfindlich und konnte die harmlosen Redensarten ihres Mannes nicht mehr aushalten.
Und jeder Streit, jedes heftige Wort vertieften den üblen Zustand, Höchste Zeit, umzukehren bevor es zur
Katastrophe kam. Und Anna schloß: „Geh morgen zu allererst zum Apotheker und frage nach dem Stär-
kungsmittel Elchina. Wenn auch Elchina Dir nicht helfen sollte, mußt Du zum Arzt."

Gleich am nächsten Morgen ging Erna zum Apotheker, und wirklich, auch er empfahl ihr Elchina,
Erna kaufte eine Flasche, dann noch eine, dann eine besonders vorteilhafte Kurpackung. Heute, am Jahres-
tag jener Unterredung, haben Walter und Erna voller Dankbarkeit der Gotte eine Ansichtspostkarte geschickt

und darauf geschrieben: „Wir sitzen so fröhlich beisammen und haben einander so lieb," ?igii7i<
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